
Dienstag, 12. Februar 2008Gütersloher Volkszeitung

Ihr Draht zu unsIhr Draht zu unsIhr Draht zu uns

v
Telefon: (05241) 8 68-0
Telefax: (05241) 86819
E-Mail: gt@die-glocke.de

Lokalredaktion:
(05241) 8 68 -22

Telefax: (05241) 868 -29
Gerrit Dinkels (Leitung),

Regina Bojak, Henning Bolte,
Nicole Langbein,

Doris Pieper, Bettina Reinhardt,
Daniel Zumbusch

Lokalsport:
(05241) 8 68 -30

Stefan Herzog, Siegfried Scheffler

Kreisredaktion:
(05241) 8 68 -48
Martin Neitemeier

Geschäftsstelle:
Berliner Straße 2d · 33330 Gütersloh

Postfach 1750 · 33247 Gütersloh
E-Mail: gs-gt@die-glocke.de

AnGemerkT
Dass sie den Kopf hängen

lässt, ist kein Wunder: Sie wird
ja nur noch als störend emp-
funden. Die anfängliche Be-
geisterung über ihr frisches
Aussehen hat sich längst ge-
legt. Seit Tagen wird sie mehr
oder minder achtlos hin- und
hergeschoben. Es scheint kei-
nen geeigneten Platz für sie zu
geben. Keiner will sie, niemand
hat ihr etwas zu trinken gege-
ben. Dafür rümpfen über dieses
zunehmende Häufchen Elend
immer mehr die Nase – so ist
das, wenn Allergiker Primeln
geschenkt bekommen. (dop)
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Dienstag, 12. Februar
SA 7.49 MA 9.18
SU 17.33 MU -.--

Namenstage: Benedikt von
Aniane, Helmward

Tagesspruch: Skeptiker
sind Leute, die an den Zweifel
glauben. Bernhard Wicki

Gedenktag: 1788 Carl Rei-
chenbach, deutscher Industri-
eller, Chemiker, Naturforscher
und Philosoph, geboren. 

Stellten den Bericht zur Bevölkerungsentwicklung in Gütersloh vor: Stadtplaner Michael Zirbel und seine
Mitarbeiterin Birgit Wollenberg. Bild: Dinkels

Demografie

„Entwicklung in
Gütersloh
nicht dramatisch“
Von GERRIT DINKELS

Gütersloh (gl). Wenn Stadt-
planer Michael Zirbel über die
Entwicklung der Bevölkerung
spricht, verliert das Thema die
Dramatik, mit der es üblicher-
weise daherkommt. Veränderun-
gen habe es schon immer gegeben,
und die Stadt besitze die Instru-
mente, damit umzugehen, versi-
chert der Demografiebeauftragte.

Mit seiner Mitarbeiterin Birgit
Wollenberg hat Zirbel den Demo-
grafiebericht 2008 vorgelegt. Die
wichtigsten Eckdaten: Die Bevöl-
kerungszahl der Stadt Gütersloh
bleibt in den nächsten 30 Jahren
weitgehend konstant. Erst sinkt
sie leicht um 0,5 Prozent bis 2020,
um den Berechnungen zufolge bis
2035 unterm Strich um 0,3 Pro-
zent zuzulegen. Gütersloh hat
zwar mit 1,42 Geburten die nied-
rigste Rate im Kreis, das wird
aber durch eine fortlaufende Zu-
wanderung ausgeglichen.

Wie überall in Deutschland,
wird sich die Altersstruktur ver-
schieben. Es wird weniger junge
Menschen geben, die Zahl der
alten wird zunehmen. 2035 wer-
den rund 18 000 Einwohner in
Gütersloh zwischen 65 und 79
Jahre alt sein, das sind 3749 mehr
als heute. Dennoch: „Die Ent-
wicklung kann man nicht als dra-
matisch bezeichnen“, so Zirbel.

Die Zahlen sind zunächst reine
Theorie. Prognostizieren könne
man die Bevölkerungsentwick-
lung eigentlich nicht, sagt Zirbel.

Man könne sie nur unter be-
stimmten Annahmen berechnen.
Von den Annahmen wie dem Grad
der Zuwanderung hänge dann
das Ergebnis ab. Das ist wichtig
für die Frage, wie die Stadt künf-
tig mit Kindergärten, Schulen
und Wohnungen für Ältere ausge-
stattet sein muss.

Bürgermeisterin Maria Unger
(SPD) sagte gestern bei der Vor-
stellung des Berichts, mit der Ent-
wicklung seien Chancen und Risi-
ken verbunden. Der Bericht sei
„eine gute Grundlage, die Aus-
wirkungen des demografischen
Wandels realistisch einschätzen
zu können und um mit den vor-
handen Instrumenten diese Ent-
wicklung positiv zu beeinflus-
sen“. Solche Instrumente sind et-
wa die Schulentwicklungspla-
nung, der kommunale Pflegeplan,
die Jugendhilfeplanung und die
Stadtentwicklungsplanung.

Der Bericht ist im Rathaus von
einem Arbeitskreis erstellt wor-
den. Außer einen Bericht der Ber-
telsmann Stiftung hat auch eine
Vorausberechnung der Universi-
tät Bielefeld für den Kreis Gü-
tersloh Eingang in den 65-seiti-
gen Entwurf gefunden. Außer ei-
ner Analyse enthält der Demo-
grafiebericht auch so genannte
Handlungsbausteine wie Mobili-
tät und Verkehr, Bildungs- und
Integrationspolitik. Der Demo-
grafische Wandel soll in jährli-
chen Konferenzen diskutiert wer-
den. In Kürze soll der Bericht in
einer öffentlichen Veranstaltung
vorgestellt werden.

Josef E. Löhr wird wiedergewählt

Breite Mehrheit 
für den Stadtbaurat

Gütersloh (din). Josef E. Löhr
wird für weitere fünf Jahre Beige-
ordneter der Stadt Gütersloh
bleiben. Im Hauptausschuss hat
der 59-jährige Stadtbaurat ges-
tern Abend eine große Mehrheit
hinter sich gebracht. 2013 er-
reicht der Diplom-Ingenieur mit
65 das Ruhestandsalter.

CDU-Frakti-
onschef Ralph
Brinkhaus sagte
der „Glocke“ vor
der Sitzung:
„Wir werden
Herrn Löhr wie-
derwählen.“ Er
solle den Thea-
terneubau und
andere Bauvorhaben während
seiner Amtszeit zu Ende bringen.
Brinkhaus nannte auch Kritik-
punkte wie die Bürger- und Ser-
vicefreundlichkeit der Bauver-
waltung. Löhr habe im Gespräch
zugesagt, sich darum zu küm-
mern. So solle für den Bereich
Bauordnung eine Kundenzufrie-
denheitsanalyse erstellt werden. 

„Bei der anstehenden Wieder-
wahl des Baudezernenten steht
für die SPD-Fraktion die Verant-
wortung für die Stadt mit Blick
auf die zentralen Bauprojekte des
Theaters und des Ausbaus der
Schulen im Vordergrund“, er-
klärte die Vorsitzende Ingrid
Tiedtke-Strandt in einer Mittei-
lung. Daher werde die SPD die
Wiederwahl mehrheitlich mittra-

gen. Die Bauverwaltung müsse in
den nächsten Jahren große Pro-
jekte realisieren, die für die Stadt
von zentraler Bedeutung seien.
Im Hauptausschuss verlautete,
die SPD werde im Rat nicht ge-
schlossen stimmen. Auch die
Grünen hatten im Vorfeld erklärt,
sie würden Löhr wählen. 

BfGT, UWG und FDP sind erst
im Rat stimmberechtigt, der die
endgültige Wahl trifft. Die FDP
hatte schon eine ablehnende Hal-
tung bekundet. BfGT-Fraktions-
chef Nobby Morkes sagte der
„Glocke“, „wir werden ihn nicht
wählen“. Löhr habe sich in man-
chen Fragen als nicht standhaft
und zu wankelmütig erwiesen.
Beispielhaft nannte Morkes Äu-
ßerungen des Stadtbaurats zum
Media Markt und zum Weller-
diek-Gelände.

Norbert Bohlmann (UWG) hin-
gegen sagte der „Glocke“ nach
der Sitzung, seine Fraktion werde
Löhr mittragen. „Man sollte auf
der Zielgeraden nicht die Pferde
wechseln“, so Bohlmann auch mit
Blick auch auf das Theater. 

Der Diplom-Ingenieur Löhr
kam 1987 vom Staatshochbauamt
Bielefeld nach Gütersloh, wo er
die Leitung des Hochbauamts
übernahm. 1997 wurde er zum
Stadtbaurat ernannt. Bei der
Wahl setzte sich der Favorit der
CDU gegen den SPD-Kandidaten
und damaligen Leiter des Stadt-
planungsamts, Michael Stojan,
durch. Bild: Bojak

Sparkasse

Bürgermeisterin will keinen Einfluss nehmen
Gütersloh (din). Kurz und

knapp hat Bürgermeisterin Maria
Unger gestern im Hauptaus-
schuss Fragen der BfGT zu den
Vorgängen bei der Sparkasse be-
antwortet. Ihre Aufgabe sei es, als
Beanstandungsbeamtin die
Rechtmäßigkeit von Beschlüssen
des Verwaltungsrats zu kontrol-
lieren. Gegenüber dem Vorstand
habe sie keine Weisungsbefugnis,
betonte Maria Unger. An diese
Regelung habe sie sich immer
gehalten, und sie werde sie „auch
jetzt nicht überschreiten“. 

Zu den Schreiben, die sie un-
längst von den Sparkassen-Pro-

zessgegnern Dieter H.W. Loh-
mann, Reinhard Diekmannshen-
ke und Hedwig Reckendrees be-
kommen hatte, sagte Unger, sie
könne die darin aufgeworfenen
Fragen nicht beantworten. Sie
habe das Gespräch mit dem Spar-
kassen-Vorstand und dem Ver-
waltungsrat gesucht und um eine
Stellungnahme gebeten. Nach
den bisherigen Äußerungen ent-
behrten die Vorwürfe („Lustrei-
sen“, Vorzugskredite an Verwal-
tungsratsmitglieder; Anm. d.
Red.) „jeder Berechtigung“. Die
bis heute nicht belegten Anschul-
digungen seien „erkennbar ge-

zielt verbreitet worden, um auf
Entscheidungen der Gremien der
Sparkasse Einfluss zu nehmen“.
Von wem, das ließ die Bürger-
meisterin offen. Dieses bewusste
Vorgehen schade dem Ansehen
der Sparkasse und aller Personen,
die für die Sparkasse seit Jahren
in der Verantwortung stünden.
Maria Unger: „Es wird deshalb
mit Nachdruck zurückgewiesen.“

Unterdessen wies Sparkassen-
Sprecher Dr. Stefan Brieske da-
rauf hin, dass nach dem Sparkas-
sengesetz die Zweckverbandsver-
sammlung die Bestellung eines
Vorstands zwar genehmigen müs-

set, aber das Abberufen eines
Vorstands, im aktuellen Fall bei-
der Vorstände, allein Sache des
Verwaltungsrats sei. Damit
könnte die Zweckverbands-Ver-
sammlung die Entscheidung von
Freitagabend nicht revidieren.
Der Verwaltungsrat hatte über-
raschend beschlossen, die Ende
des Jahres auslaufenden Verträge
der Vorstände Eckhard Heitlage
und Hans-Hermann Kirschner
beide nicht zu verlängern.

Der Verwaltungsrat will, wie
gestern berichtet, am 22. Februar
erneut zusammenkommen, um
über Konsequenzen zu beraten.

Putzhagen

Rollerfahrer
schwer verletzt

Gütersloh (gl). Ein 27-jähri-
ger Rollerfahrer ist gestern ge-
gen 15.35 Uhr bei einem Unfall
in Putzhagen schwer verletzt
worden. In Höhe einer Sack-
gasse am Putzhagen kam es zu
einem Zusammenstoß mit ei-
nem BMW, der von einem
38-jährigen Gütersloher ge-
steuert wurde. Der Rollerfah-
rer stürzte auf die Fahrbahn
und verletzte sich schwer.
Nach einer Behandlung durch
einen Notarzt wurde der
27-Jährige mit einer schweren
Knieverletzung ins Kranken-
haus eingeliefert. 

Eckhard Heitlage

„Theaterarbeit
muss weitergehen“

Gütersloh (dop). Sein Ver-
trag als Sparkassenvorstand
läuft zum Jahresende aus. An-
gesichts dieser am Freitag-
abend bekannt gegebenen Ent-
scheidung hat sich Eckhard
Heitlage „bislang noch keine
Gedanken gemacht“, ob er
dann auch – oder vielleicht
sogar schon früher – sein Amt
als Vorsitzender des Theater-
fördervereins niederlegt. Der
60-Jährige sagte gestern der
„Glocke“, dass er noch keine
Zeit gehabt habe, sich zu die-
sem Thema eine Meinung zu
bilden. Eine Klärung der Frage
könne sich bei der nächsten
Vorstands- und Beiratssitzung
des Fördervereins ergeben, die
„wohl in absehbarer Zeit“ an-
stehe. Auf eine Position festle-
gen lassen wollte sich Heitlage
vorab nicht: „Die Theaterar-
beit muss und wird verant-
wortlich weitergehen, unab-
hängig von meiner Person.“

Erschrocken über den Einbruch: (v. l.) Mitarbeiter Andre Liedtke,
Jonas Lütgemeier, Frederieke Both, Bennet Both; hinten Leiterin
Ingrid Kersting. Bidl: Steinecke

Kindergarten St. Marien

„Warum immer wir?“
Gütersloh (rast). Die Einbruch-

serie in der Katholischen Kinder-
tagesstätte St. Marien, Unter den
Ulmen, reißt nicht ab. Am Wo-
chenende schlugen Ganoven er-
neut zu und entwendeten 15 Euro
Bargeld, zwei Computer nebst
Bildschirmen, einen Multifunkti-
onsdrucker und eine Telefon-Ba-
sisstation. Bereits in den Jahren
zuvor hatten Einbrecher die
„strategisch günstige“ Lage des
Kindergartens genutzt. Über die
Jahre gerechnet schätzt Leiterin
Ingrid Kersting an die 20 Einbrü-
che. Diesmal beließen es die Diebe
bei zwei aufgebrochenen Schrän-
ken. „Eigentlich müsste das doch
wohl jedem klar sei, dass da

nichts zu holen ist“, sagt die Lei-
terin. Entdeckt wurde der Ein-
bruch von Mitarbeiterin Julia
Marks, die die Scherben an der
Eingangstür zur „Bärengruppe“
fand. Dort sicherte die Polizei
unter den aufgeregten Blicken
der Kinder Fingerabdrücke und
andere Spuren. Viel schlimmer
als den materiellen Schaden emp-
findet Ingrid Kersting die Aufre-
gung, die den gewohnten Tages-
ablauf empfindlich stört. Hinzu
kommt der Umstand, dass sich
auf den PCs noch nicht abgespei-
cherte Daten befanden, die nun
mühselig wieder hergestellt wer-
den müssen. „Es ist bisher noch
nie etwas aufgeklärt worden.“ 

Ausschuss kümmert sich ums Thema
Gütersloh (din). Das Thema Be-

völkerungsentwicklung fällt
künftig in die Kompetenz des
Ausschusses für Wirtschaft, Ar-
beit und Soziales (WAS). Der
Hauptausschuss hat gestern
Abend beschlossen, das Gremium
künftig als Demografie-Aus-

schuss tagen zu lassen. Ein An-
trag von CDU und Grünen wurde
von allen unterstützt. Fraktions-
chef Ralph Brinkhaus sagte, De-
mografie sei ein Querschnittsthe-
ma, das auf der Meta-Ebene in
dem Ausschuss behandelt werden
solle. Der WAS-Ausschuss sei

„der richtige Ort für das Thema
demografischer Wandel“, sagte
dessen Vorsitzende Annette
Kornblum (SPD). Der Ausschuss
soll auch eine koordinierende
Funktion für die relevanten Be-
reiche Planung, Umwelt, Jugend
und Verkehr übernehmen.

Markus Kremer

Neuer Büroleiter
für Maria Unger

Gütersloh (gl). Dr. Markus
Kremer (35), Leiter des Amtes
für Recht, Sicherheit und Ord-

nung in
Drensteinfurt,
soll neuer Lei-
ter des Büros
des Rates und
der Bürger-
meisterin
werden. Der
Hauptaus-
schuss emp-
fahl dem Rat

die Wahl des Diplom-Verwal-
tungswirts und promovierten
Juristen für die Nachfolge von
Joachim Martensmeier, der
jetzt Dezernent ist. Kremer,
geboren in Menden, begann in
seinem Heimatort die Ausbil-
dung zum Verwaltungsfach-
mann und war dort als Refe-
rent des Bürgermeisters tätig.
Berufsbegleitend absolvierte
er sein Jurastudium, das er mit
der Promotion an der Universi-
tät Münster abschloss. Der
neue Leiter des Büros der Bür-
germeisterin, zu dessen Aufga-
bengebiet auch die Durchfüh-
rung der Wahlen gehört, fängt
am 1. April an. Er ist verheira-
tet und hat zwei Kinder.

Haushalt

Wahlmaschinen
wieder gestrichen

Gütersloh (din). Die Stadt
wird sich für das Wahljahr
2009 keine Wahlmaschinen zu-
legen. Auf Vorstoß von CDU
und Grünen wurden 250 000
Euro für die Anschaffung der
Maschinen im Hauptausschuss
aus dem Investitionsplan ge-
strichen. Seine Fraktion halte
die Wahlmaschinen mit Aus-
nahme von Rudolf Bolte für
verzichtbar, sage der Vorsit-
zende Ralph Brinkhaus. De-
zernent Joachim Martensmeier
verwies auf vier Wahlen, die
2009 und 2010 anstehen, für
die man insgesamt 2000 Wahl-
helfer benötige. Die SPD und
Rudolf Bolte stimmten für die
Maschinen.


